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Eröffnung der Europa-Nonserenr
Deutsch italienischer Borstotz: Curtius fordert gerechten Aus¬
gleich. Grandi stellt die Abrüstungsfrage in den Vordergrund.

Genf, 16. Jan . Die zweite europäische Konferenz, zu der
27 europäische Minister und in ihrer Begleitung viele hohe
Beamte der 27 europäischen Außenministerien erschienen sind,
wurde heute vormittag in der großen Glasveranda des Völker¬
bundshauses durch den französischen Außenminister Briand,
der von der ersten europäischen Konferenz zum vorläufigen
geschästssührcnden Präsidenten gewählt worden ist, unter gro¬
ßem Andrang der internationalen Presse eröffnet. Vor der
Sitzung, die mit großer Versptung begann, war in den Gängen
ein fortwährendes Begrüßen . Man sah, wie Briand spontan
auf Dr . Curtius zutrat und mit ihm einige freundliche Worte
wechselte. Weiter bemerkte man, wie Dr . Curtius in einem
längeren Gespräch mit dem italienischen Außenminister Grandi
verweilte, mit dem er offenbar einige Prozedurfragen hinsicht¬
lich des Verlaufs der Europakonferenz besprach. Neben Briand
hat der stellvertretende Generalsekretär Avenol, der die Auf¬
gaben des Konferenzsekretärs wahrnimmt , Platz genommen.
Der Direktor des internationalen Arbeitsamtes , Albert Tho¬
mas, der der Konferenz ein Memorandum über sein Arbeits¬
gebiet vorgelegt hat , ist gleichfalls anwesend.

Um 11.30 Uhr erklärte Briand die Konferenz für eröffnet.
In seiner Ansprache wies er zunächst auf die weiter fortgeschrit¬
tene Zerrüttung der europäischen Wirtschaft hin, die den Ver¬
antwortlichen Staatsmännern die Pflicht auferlege, ge¬
meinsam nach Mitteln und Wegen zur Wiederherstellung des
gestörten Gleichgewichtsin Europa zu suchen. In der an die
Rede Briands anschließenden Aussprache ergriff als erster
Redner

Reichsautzemninister Dr. Curtius
das Wort . Tr . Curtius erklärte, es könne nicht seine Ausgabe
sein, die Ausführungen des Vorsitzendenüber die Notwendig¬
keit einer europäischen Zusammenarbeit und die Herstellung
des europäischen Friedens nochmals zu unterstreichen. Die
deutsche Regierung habe ihre Auffassung über diese Frage in
ihrer Antwort auf das französische Memorandum vom Mai v.
I . niedergelegt. Die Auffassung der deutschen Regierung habe
sich nicht geändert. Deutschland erstrebe einen gerechten Aus¬
gleich der Interessen auf dem Boden der völligen Gleichberech¬
tigung. Unter der Wirtschaftskrise, auf die der Vorsitzende
näher eingegangen sei, leide Deutschland in besonderem Maße.
Dr . Curtius wies darauf hin, daß Deutschland 1.3 Millionen
Arbeitslose habe, daß es unter einem außerordentlich starken
Kapitalmangel leide und unter einem Kapitalabfluß , für den
keine Gegenwerte vorhanden seien. Deutschland sei berechtigt,
jeden Weg mitzugehen, nm gemeinsam mit anderen Ländern
die Wirtschaftskrise zu beheben. Er sei der gleichen Meinung
wie Briand , daß die fetzige Tagung sich vor allem mit den
Maßnahmen beschäftigen müsse, die geeignet seien, eineil Aus¬
weg aus . der Wirtschaftskrise zu finden. Darum sei er der
Meinung , daß die Konferenz zunächst den Vorsitzenden der
Wirtschaftskonferenz, Colin, anhören müsse. Er sei auch bereit,
im Rahmen der Konferenz über einzelne Wirtschaftsmaßnah¬
men, z. B . die Frage der Agrarkredite, zu verhandeln. Dr.
Curtius ging sodann kurz auf die Aufgaben, die der jetzigen
Tagung gestellt seien, ein. Die Völkerbundsversammlung habe
dem Studienkomitee den Auftrag gegeben, das gesamte Prob¬
lem einer europäischen Einigung zu Prüfen. Auf der ersten
europäischen Konferenz seien für die jetzige Tagung verschiedene
Arbeiten in Aussicht genommen worden, so z. B . dte Erweite¬
rung der Büros und eine Entscheidung über die Frage der
.Hinzuziehung der europäischen Nicht-Mitgliederstaaten . Dr.
Curtius erklärte, er sei der Auffassimg. daß die jetzige Tagung
an Liesen Fragen nicht vorübergehen könne, und daß sie unter
keinen Umständen unter den Tisch fallen dürsten. Er bat den
Vorsitzenden um eine Beantwortung der Frage, in welcher
Weise diese Fragen jetzt behandelt werden sollen.

Der italienische Außenminister Grandi
erklärte, er benütze die Gelegenheit, um wieder auf die Vor¬
behalte hinzuweisen, die seine Regierung im Mai des ver¬
gangenen Jahres in dieser Angelegenheit auf das französische
Memorandum vorgebracht habe. Er hoffe, daß alle Nicht¬
mitglieder des Völkerbundes eingeladen würden, an der europä¬
ischen Union teilzunehmen ini ureigensten Interesse der Union
selber, die sonst ein einseitiges Staatengruppengebilde darstelle.
Die Hinzuziehung von Rußland und der Türkei liege auch im
Jniersse des Völkerbundes selber. Er wisse zwar nicht, welches
die Antwort dieser Länder auf eine Einladung sein würde, er
sei aber sicher, daß diese Staaten es als sehr unangenehm emp¬
finden würden, wenn man sie erst in einem späteren Stadium

hiuzuzichen würde. Grandi erklärte danp nochmals, daß die
europäische Union unmöglich sei, solange die gegenwärtige Un¬
gleichheit im Rüstungsstaud der europäischen Staaten vor¬
handen ist. Es müsse unbedingt die völlige politische und
juristische Gleichheit aller europäischen Staaten erreicht werden.
Dies sei unmöglich, solange die Staaten der Abrüstungspflicht,
wie sie im Völkerbundspakt vorgeschrieben sei, nicht genügt
hätten. Italien sei bereit, an der Lösung der Abrüstungssrage
mitzuarbeiten , da hier die einzig mögliche Lösung der Schwie¬
rigkeiten liege, unter denen Europa leidet. Das sei die primäre
Seite des Problems der europäischen Einigung . Alle anderen
Fragen seien, so wichtig und dringlich sie im Augenblick auch
erscheinen, gegenüber dieser Hauptfrage von sekundärer Be¬
deutung.

Im weiteren Verlauf der Anssprache machte der englische
Außenminister HenLerson den Vorschlag,

eine Kommission einzusetzcn, welche die in der Anssprache auf¬
geworfenen Fragen , insbesondere das Arbeitsprogramm für die
jetzige Tagung , prüfen solle. Dieser Vorschlag wurde ange¬
nommen. In der Kommission, die aus 7 Mitgliedern der Kon¬
ferenz besteht, ist auch Deutschland durch Dr . Curtius vertreten.
Heute nachmittag wird die Konferenz zunächst den Bericht des
Präsidenten der Wirtschastskonferenz, Colin, entgegennehmen.
Der Verlauf der ersten Sitzung der europäischen Konferenz
hat den Eindruck hinterlassen, daß die Konferenz Lurch das
Eingreifen des deutsck)en und des italienischen Delegierten vor
die Entscheidung gestellt worden ist, zu den wichtigen Fragen,
deren Ausschaltung von gewisser Seite beabsichtigt war , Stel¬
lung zu nehmen. Besonders bemerkenswert waren die Aus¬
führungen des deutschen Außenministers, der im Sinne der
deutschen Antwort ans das Briand -Mcmorandum nochmals die
Auffassung vertrat , daß zur Wiederherstellung des europäischen
Friedens ein „gerechter Ausgleich aller Interessen auf dem
Boden völliger Gleichberechtigung" notwendig sec. In dem¬
selben Sinne wie der deutsche Außenminister sprach sich Grandi
aus , der insbesondere die Abrüstungsfrage vom Standpunkt
der europäischenBestrebungen behandelte.

Mißerfolg der VMerbundsardeit
Genf, 16. Jan . Der Präsident der europäischen Zollwaffen¬

stillstandskonferenz, Colijn (Holland), der iic internationalen
Wirtschaftskreisen größtes Ansehen genießt, erstattete am Frei¬
tag im Europäisclien Ausschuß einen bedeutungsvollen Bericht
über die Frage der europäischen Zollsenkungen. Der Bericht
stellt sich als ein erschütterndes Bild des völligen Zusammen¬
bruchs der bisher auf diesem Gebiet geleisteten Arbeiten des
Völkerbundes dar. Eolisn betonte, daß zwar die aus Beseiti¬
gung der Zollschranken gerichteten Beschlüsse der Weltwirt-
schaftskonsereicz von den meisten Staateic angenommen wurden,
jedoch ohne praktische Folgen geblieben seien. Auch die erste
europäische Zollwafsenstillstandskonferenz von anfangs 1930
habe nicht einmal zu einem allgemeinen Zollwasfenstcllstands-
Abkommen geführt. Ferner sei die zweite europäische Zoll¬
waffenstillstandskonferenz vom November 1930 ein schwerer
Mißerfolg . Auch die Bemühungen der südosteuropäischen
Agrarstaaten , zu besseren Absatzverhältnissenzu gelangen, seien
an der bisherigen Regelung der Meistbegünstigungs-Klausel
gescheitert. Colijn stellt dann fest, daß die Versuche, unter der
Aufsicht des Völkerbundes zu einer europäischen Regelung der
Zollfragen zn gelangen, gescheitert seien. Die Regierung hiel¬
ten es für unmöglich, kollektive Verhandlungen zur Senkung
der Zolltarife anszunehmen. Alle Versuche der Weltwirtschafts-
Konferenz, zn einer Senkung der Zolltarife zu gelangen, müß¬
ten setzt offen als mißlungen erklärt werden. Weitere Miß¬
erfolge bedeuteten die Fremdenrechts-Konferenz des Völker¬
bundes und das Schicksal der Konvention von 1927 über die
Beseitigung der Ein - und Ausfuhrbeschränkungen, die in diesem
Jahre bereits zu bestehen aufhören würden. Auf dem Gebiete
der äußerst strittigen Lage der Landwirtschaftsftaaten in Mit¬
tel- und Osteuropa sei man nur zu einer allgemeinen Empfeh¬
lung der Unterbietung der Kreditfrage gelangt. Trotz vier¬
jähriger schwerster Arbeit habe sich die Wirtschaftslage Europas
seit 1927 wesentlich verschlechtert. Colijn wies zum Schluß
ans die Gefahren hin . die die Ausrechterhaltung des Zoll-
Protektionismus für die gesamte politische und wirtschaftliche
Lage Europas in sich berge. Wenn es so weiter gehe, müsse
unvermeidlich ein allgemeiner europäischer Zolltarifkrieg die
Folge sein, dessen Auswirkungen vernichtend wären. Er schloß
mit einem dringenden, ernsten Appell an die im Europa -Aus¬
schuß vertretenen Außenminister, sich darüber klar zu sein, daß
sie die Verantwortung nicht auf ihre Handelsminister abschie¬
ben könnten.

Prag gegen die deutsche Sprache.
Berlin, 16. Jan. Der Prager Magistrat hat die Anbrin¬

gung von Lichtreklame in anderer als tschechischer Sprache
verboten. Da diese Maßnahme sich ziemlich eindeutig gegen
dce Reklame in deutscher Sprache richtet, haben die Mitglieder
der Stadtverwaltung Protest beim Landesamt erhobeic- Die
neue Maßnahme des Prager Magistrats fügt sich würdig in
den Rahmen gleicher Schikanen gegen das Deutschtum der
Stadt ein. Bekanntlich sind in Prag seit Jahr und Tag deutsche
Plakate unzulässig, während Plakate in französischer, englischer
oder einer anderen Sprache ohne weiteres angebracht werden
dürfen.

Gebührenherabsetzung bei der NeichSpoft
Berlin,  18. Fan. Wie wir erfahren, hat der Benoattungs-

rat der Reichspost heute beschlossen, die Vorschläge auf Herab¬
setzung gewisser Gebühren, die seit dem vorigen Monat vorliegen,
anzunehmen. Diese Gebührensenkung, über die am 18. Dezember
vom WTB . ausführlich berichtet wurde, bezieht sich im wesent¬
liche« auf die Drucksachen. Postwurfsendungen, Pakete»telegraph.
Postanweisungen und Postschecks, sowie ans dringende Telegramm«
und Ferngespräche.

SV Jahre Deutsches Reich
1871—1931

Von Professor Dr . Carl Fries,  Berlin.
Versailles ! Schicksalsname! Der Führer durch das alte

Renaissanceschloß mit seinen steilwandigeic Mauern zeigt dem
Besucher die geheimen Gänge und Türen , durch die Ludwig
der Sechzehnte mit Marie Antoinette vor den Jakobinern ent¬
floh; er zeigt die große Galerie, von der aus sie das Volk
andringen sahen. Er zeigt aber auch die prangenden Säle,
in denen der mächtigste Herrscher seiner Zeit in wallender
Alloicgeperüüe den Gesandten aller Länder seine machiavelli-
stisch-egoistischen Regierungsmaximen verkündete. Im Trubel
der Schäferspcelc und rauschenden Hoffcste,überhörte man die
klirrenden Schwertschläge, mit denen der Mann , der sich selbst
als erster Diener des Staates fühlte und bekannte, an die
Portale der fränkischen Autokratie schlug. „Aus einer Trommel
saß der Held / Und dachte seine Schlacht, / Den Himmel über
sich zuni Zelt / Und um sich her die Mcht ." Eine Welt von
waffenstarrenden Feinden galt es auch damals im Schach zn
lialten, und das kleine Preußen mit seinem verhältnismäßig
kargen Boden, seiner ärmlichen, vorwiegend bäuerlichen Be¬
völkerung und seinem völligen Mangel an natürlichem Grenz¬
schutz wäre zweifellos von der Landkarte verschwunden, hätte
nicht der Mann , dem man nichts als das Flötenkonzert in
Sanssouci zutraute , im Konzert der europäischen Mächte so
meisterhaft das Prävenire zn spielen verstanden. Damit war
gerettet, was Kurfürst Friedrich III. am 16. Januar 1701 in
Königsberg als Friedrich I., König von Preußen , begründet,
was dessen Sohn mit rauher Hand und unzeitgemäßer Ehrlich¬
keit und Sparsamkeit gefestigt hatte. Als um so gerechtfertigter
erwies sich das Mißtrauen , mit den: man dör politischen Ent¬
wicklung im westlichen Nachbarreich zusah, und niemanden
konnte es wundernehmen, wenn jenes wracke Staatsschiff tn
seinen katastrophalen Untergang auch die Nachbarn hineinzog
und das Heilige Römische Reich Deutscher Nation zum Kentern
brachte, denn nur ans der allgemeinen Erschütterung um die
Jahrhundertwende heraus ist auch jene Tragödie zu verstehen.
Hatte man aber auch über den frideriziauischen Lorbeeren die
Zeichen einer neuen Zeit verschlafen, so blieb es doch dem
Staat , gegen dessen Fürsten als Reichsrebellen sich die kaiser¬
liche Exekutionsarmee einst gewandt hatte, Vorbehalten, eben
dies Reich gleichsam wieder „herauszupaukcn" und nun zu
gründen.

Und nun war es wieder Winter , und vom Mont Valerien
fegte der rötliche Geschützdonnerzornig über die Linien der
Prussiens hin. Wie Sterbegeläut schluchzten die Glocken von
Notre Dame, lieber die Boulevards kroch das Hungergespenst.
Aber in Versailles gab cs wieder Glanz und Pracht , wie in
alten Tagen. Nur waren cs ganz andere Uniformen, andere
blonde „Barbaren "-Gestalten, die da in fremder Sprache ihren
Herrscher auf den Schild hoben. Es war wieder ein 16. Januar,
und an diesem Tage wurde mitten in Feindesland das Teutsäie
Reich errichtet. Man mag gegen Anton von Werner viel ein¬
wenden, wie aber sein Bismarck sich breitbeinig im Spiegelsaal
vor dem Fürsten aufpslanzt oder wie er mit blitzendem Auge
die französischen Unterhändler niederstreckt, das ist historisch
durchblutet. Es war aber auch ein Markstein deutschen Ge¬
schehens, als die deutschen Gaue sich um den ehrwürdigen
Greis scharten, in dem die germanische geeinte Macht allen
Völkern der Erde achtunggebietend entgegentrgt, zum Frieden
gewillt, zur Abwehr geschient. Es gab einen deutschen Ein¬
heitstraum . dessen ßieschichte Heinrich von Sybel schrieb. Mit
wahrer Eifersucht hatte der deutsche Kleinstädter aufgehorcht,
als die Kunde von dem auf den Schlachtfeldern von Solforino
und Magenta geeinigten Italien durch die Welt ging. Die
Namen Garibaldi , Cavour , La Marmora , Viktor Emannel
usw. waren in aller Munde . „Italien steht aus!" sang der
Dichter. „Sempre avanti Savoia !" sprach man ncidvoll, mit
mahnendem Aufblick zu Habsburg oder Hohenzollern, den
Fremden nach. So war es vorher gewesen. Und jetzt? „Welch
eine Wendung durch Gottes Fügung !" Nun stand das Deutsche
Reich aus einmal herrlicher da, als in den Glanzepochen der
Hohenstaufen. Napoleon III.. bisher der Arbifer mnndi, war
in der Versenkung verschwunden. Wenn jetzt aber auf der
Tribüne des jungen Deutschen Reichstags Fürst Bismarck
sprach, so wurden seine Worte bis in den letzten Weltwinkel
wie Fernbeben empfunden, und mit feinster Witterung studierte
die internationale Diplomatie das Stirnrunzeln des Eisernen
Kanzlers.

Was Wunder, daß auf den wohlgesügten Throne « Europas
einiges Mißbehagen über den „intruse" Platz griff, den man
als Fremdkörper, als Eindringling , als 'Parvenü werten zu
dürfen meinte. Nicht nur an den direkt beteiligten Stellen,
also in Wien, Paris , und nicht zuletzt in der römischen Kurie,
regte sich dies Mißbehagen , sondern auch bei den nicht oder
mittelbar interessierten Mächten, zumal bei dem Vetter jenseits
des Kanals , der eine Vormachtstellung zu vertreten und ein
Prestige zu wahren hatte , das im Zwei-Flotten -Standard
seinen Ausdruck fand. Nun stand cm Herzen Europas eine
Landmacht, die jedem Anspruch ein vollgültiges Paroli bot.
Schon damals begannen sich am politischen Horizont leise Um¬
risse einer uns feindlichen Gruppenbildung abzuzeichnen. Sie
nahmen greifbarere Gestalt an, als mit der dritten Regierung
ein Kurswechsel ecntrat, der das Staatsschcff zum Schlingern
brachte und allgemeine Nervosität auslöste. Die Folgen find
bekannt.

Ein Trümmerfeld war es. über das man 1918 schritt. Das
Chaos zum Kosmos zu gestalten, war jetzt die süsser unlösbar
dünkende Aufgabe. Mit Qual und Rot , mit Kampf und
Riesenkraft gingen beherzte Männer ans Werk. Untragbare



Bedingungen bürdete der unmenschliche Gegner dem tief¬
gestürzten Volke auf. Krisen und lebenstiefe Zuckungen konnten
der Station nicht erspart bleiben und schütteln den Volkskörper
noch heute, werden wohl auch geraume Zeit anüauern . Schmerz¬
lichste Einbußen an Land und Gut waren hinzunehmen. Ohne
Wehr muß das deutsche Volk jeden Uebermut der „Lieger"
ertragen . Aber - was die Feinde im tiefsten Herzen hofften
und wünschten: der Zerfall der Nation trat doch nicht ein
und wird auch nicht cintretcn . Das Deutsch Reich steht äußer-

. sich nicht mehr so glanzvoll da wie vor dem Kriege; aber an
innerer Festigung bleibt der deutsche Votksstaat nicht hinter
der Monarchie zurück. Tie Fassade ist verändert , das innere
Gefüge blieb. Die von der Nationalversammlung approbierte
Verfassung geivährleistet den Bestand des Reiches? und der
Länder. Das Aufgehen der letzteren im Gesamtstaat ist noch
nickst erreicht; aber Teilerfolge sind schon errungen und geben
jeder Hoffnung Räum . Fehlt es auch nickst an Kritik und
Parteiungen , an Schäden und unerguicklickien Zeiterscheinun¬
gen mancher Art , wie hock) die deutsche Kraft immer noch ge¬
wertet wird, beweist die ängstliche Aufmerksamkeit, mit der
das Ausland jegliche Lebensregung unserer Politik verfolgt.
Die Brandung der Revolution ist an dem Bollwerk der Ver¬
fassung gescheitert, die uns aus trostloser Verfahrcnhcit m
geordnete Zustände hinübergerettet hat, so vieles sick)erlich auch
noch fehlt. Rom ist nicht an einem Tage erbaut worden. .Heute
sind es 60 Jahre her, daß das Reich neu gegründet wurde,
und wir haben Grund , den in unserer Geschichte so bedeutsamen
Tag zu feiern. -Ein wuchtiges „Lrotzdem!" bedeutet der
heurige 18. Januar , und Deutschland kann mit dem Apostel
sagen: „Tie haben unS oft bedränget, aber sie haben uns nickst
Übermacht, denn: Deutschland hat ewigen Bestand / Es ist ein
kerngesundes Land !" Wenn heute in Parlamenten und Schulen
gefeiert wird, so verbünden sich stolze Genugtuung über Ge¬
schaffenes und Wicdergeschaffenes mit dem Gelöbnis zur Wahr¬
haftigkeit und Treue . Ewig mahnt das Goethewort:

„Wir wollen dauern und halten, fest uns halten und fest
der hohen Güter Besitztum. - Dies ist unser ! So laßt uns
sagen und so es bewahren!"

Der Krieg hat uns entsetzliche Wunden geschlagen. Der
Krieg dauerte nickst von 1914 bis 1918 — er dauert noch an.
In Jahrzehnten noch, meine Philosophen, Staatsmänner , Ge¬
schichtsforscher. werden die Spuren ivahrznnehmen sein. Die
Zerrissenheit in unserer Mitte ist eine der bösesten Kriegs¬
wunden. Wir haben das Vertraue n zu uns selbst,
zu Deutschland,  das ; wir auch sie überwinden
werden.

Mein Vaterland.

Treue Liebe bis zum Grabe
Schwör' ich dir mit .Herz und .Hand:
Was ich bin und was ich habe.
Dank' ich dir, mein Vaterland.
Nicht in Worten nur und Liedern
Ist mein Herz zum Dank bereit;
Mit der Tat will ich's erwidern
Dir in Not und Kampf und Streit.
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In der Freude wie im Leide '
Ruff ich's Freund ' und Feinden zu:
Ewig sind vereint wir beide,
Und mein Trost, mein Glück bist du. ,
Treue Liebe bis zum Grabe 's
Schwör' ich dir mit Herz und Hand : 1
Was ich bin und was ich habe.
Dank' ich dir, mein Vaterland.

Hoffman» von Fallersleven.

Politische Wochenrurrdfchau.
In Württemberg herrscht immer noch politische Rutw-

lieber den Landtagsznsammentritt , der Ende Januar erfolgen
soll, ist noch nichts bekannt, da die Regierung den Etat für
1931  noch nicht fertiggestcllt hat . Stur einmal kam ein Land-
tagSausschus; zusammen, und zwar der Sonderausschuß zur
Abänderung des Landtagswahlrechtes. Zu einer Einigung kam
es aber nickst. Der Entwurf , den die württembergischen Ge-
werbcvereine eingereicht hatten, wurde als ganz unmöglich be¬
zeichnet. Den Jnitiativgcsetzentwurf der Demokratischen Par¬
tei bezeichnet« der Landeswahlleiter. Ministerialrat Dr . Kiefer,
für eine geeignete Grundlage zur Acnderung des Wahlrechts.
Wegen der dem Reick)srat zurzeit vorliegenden Reformen des
Reichswahlrechts und wegen der beabsichtigtenNeueinteilung
der Oberämter erhob der Vertreter der Regierung jedoch gegen
eine weitere Beratung des Gesetzentwurfs Bedenken, worauf
sich der Ausschuß auf unbestimmte Zeit vertagte. Damit ist die
württeml^ rgische Wahlrechtsreform wieder weiter verschleppt,
da nickst anzunehmen ist, daß der Reichstag sobald die Verab¬
schiedung des Reichswahlrechtesvornehmen wird.

Reichsfinanz minister Dr . Dietrich hat durch seine auf der
Dreikönigstagung der Demokraten in Stuttgart gehaltene
Rede, in der er den Gedanken entwickelte, die Arbeitslosen
dadurch wieder in den Produktionsprozeß einzugliedern, daß
der Industrie staatliche Lohnhilfen gegeben werden, damit sie
wieder mehr Arbeiter beschäftigen könne, eine sehr lebhafte und
sehr kritisckle Debatte in der öffentlichen Meinung entfällst, in
der die Gegner in diesem Gedanken eine verwerfliche Staats¬
subvention für die Industrie erblicken. Gegen dieses Argument
hat sich Minister Dietrich in einer neuen Rede in Heilbronn
ebenso entschieden verwahrt , wie gegen die Behauptung , daß
sein Plan die ArbeitslosenversicherungabsckMfen hieße. Er ist
von der Erwägung ausgegangen, daß es besser sei, wenn man,
statt die Arbeitslosen zu unterstützen, das Geld dazu aufwende,
sie zu beschäftigen. Von der demokratischen Treikönigstagung
ist noch beachtenswert das Referat des Abgeordneten Schees
über die Landespolitik. Scheef, der früher zu den Gegnern des
Eintritts der Demokraten in die mürttembergische Regierung
gehörte, hat sich mit diesem Schritt abgefnnden und vertritt die
Auffassung, daß die Regierungsbeteilignng der Demokratie im
Interesse der Partei und des schwäbischen Volkes, namentlich
der schwäbischen Wirtschaft, gelegen sei. Auffallend war gerade,
wie Schees sich gegen die vom Reichssparkommissarvorgeschla¬
gene Aufhebung von 38 Oberämtern und gegen die Zusammen¬
legung des von seinem Parteifreund Dr . Reinhold Maier seit
einem Jahr geleiteten Wirtschaftsministerinms mit dem Innen¬
ministerium aussprach.

Die besonderen Klagen, die Deutschland jetzt gegen die
polnisckx'n Gewaltakte vor den Völkerbundsrat gebracht hat,
sind ein Ausschnitt aus den Forderungen , die Deuschland über¬
haupt im Osten zu stellen hat. Die Polen haben von ihrem
französischen Freunde gelernt und oerschanzen sich hinter d̂ie
unwahre Behauptung , daß die deichseln Minderheit die Si¬
cherheit ihres Staates bedrohe und daß zur Abwehr dieser Be¬
drohung jedes Mittel erlaubt sei. Der Völkerbundsrat tritt
am 19. Januar in Genf zusammen; er hat die Pflicht, ein
gerechter Richter zu sein. Ter deutsche Außenminister Dr.
Curtius geht mit gutem Rüstzeug für die Vertretung der deut¬
schen Interessen nach Genf. Der polnisckn Außenminister Za-

leski, der bereits in Paris eingetroffen ist, um sich mit Briand
zu besprechen, will die aufrollende Minderheitsfrage auf der
kommenden Ratstagung durch Deutschland in jeder Beziehung
verschleppen. Curtius wird somit keinen leichten Stand haben.

Die schwierige politische Lage des deutschen Ostens ist noch
versÄstirft durch die Wirtsckmftsnot, die neben allen anderen
Ursachen auch durch die unheilvolle Grenzziehung und beson¬
ders die Abschnürung Ostpreußens erzeugt ist. Reichskanzler
Dr . Brüning hat auf seiner Reise durch Pommern , Ostpreußen,
die Grenzmark Posen -Wcstpreußcn und Schlesien Gelegenheit
gehabt, die Menschen anzuhören, die unter dieser Not zu
leiden haben. Die bisherige Osthilfe hat noch nicht genug Hilfe
bringen können. Daß aber in der Begleitung des Reichskanz¬
lers sich die Ostkommissare des Reiches und Preußens , der Ge¬
neraldirektor der Reichsbahn und der Präsident der Reichsbank
befanden, wird hoffentlich in der Bevölkerung zur Beruhigung
dienen, daß nach allen Richtungen die Lage des Ostens darauf¬
hin geprüft wird, auf welchem Wege geholfen werden kann.
Zu den Vertretern der Provinz Ostpreußen hat der Reickss-
kanzler unter Berufung darauf , daß der Reichspräsident diese
Reise mit warmem Herzen verfolge, gesagt: „Sie können ver-
sichert sein, daß Ostpreußen niemals vom Reich aufgegeben
wird " Das mögen sich die Polen gesagt sein lasten, die ihre
ländergicrigen Fühler noch iiber die felsige deutsch' Grenze
hinaus erstrecken möchten.

Deutschland.
Einschränkung des Fastnachtstreibens.

Stuttgart , 16. Jan . Die Kleine Anfrage der Abgeordneten
Kling und Genossen betr. eine weitere Einschränkung des Fast-
nachtstreibcns, hat das Innenministerium wie folgt beantwor¬
tet : Entsprechend der Regelung in den vorhergehenden Jahren
wurde auch für ISA jedes Fastnachtstreiben auf öffentlichen
Straßen und Plätzen verboten. Im übrigen wurden die Poli¬
zeibehörden angewiesen, soweit dies gesetzlich möglich ist, die
Veranstaltungen von Fastnachtslustbarkeitenauf wenige Wochen
vor Fastnacht zu beschränken, sowie dafür zu sorgen, daß auch
bei den zngclassenen Fastnachtsveranstaltungen Auswüchse un¬
terbleiben, insbesondere daß die halbwüchsige Jngend sowie
Personen , die in ungeeigneter Kleidung erscheinen oder sich
unziemlich benehmen, serngehaltcn oder entfernt werden. Aus¬
nahmen von dem llmzugsverbot sind nur in einzelnen Orten
deS Landes vorgesehen, wo die Abhaltung einem uralten Her¬
kommen entspricht. Diese Regelung bleibt keineswegs hinter
den in anderen Teilen des Reiches zur Einschränkung der Fast-
nächtslustbarkeitcn getroffenen Anordnungen zurück und ist
namentlich gegenüber den Nachbarländern strenger. Von weiter¬
gehenden einschränkendenVorschriften, wie sie etwa noch im
Jahre 1929 bestanden, wurde trotz der verschärften allgemeinen
Notlage abgesehen, da vor allem damit gerechnet werden darf,
daß die Zeitverhältnisse auch ohne Polizeilichen Zwang zu einer
erheblichen Einschränkung der Fastnachtsvernnstaltnngcn führ-en
werden.

Deutsche Toleranz ausgenützt.
Berlin, Jan . Die polnischen Privatschuten in Preußen

haben bekanntlich das Recht, staatspolnische Lehrer zu beschäf¬
tigen. Jetzt erfährt man die merkwürdige Tatsache, daß 15
dieser Lehrer gegenwärtig an einem Kursus im Institut für-
physische Erzickiulig. üird rnilitärisüfe-Vorbereitung " in War¬
schau teilnehmen. Nach Beendigung dieses Lehrgangs erhalten
sie Diplome-und kehren in ihre Stellungen in den -Polnischen'
Minderheitsschnlen in Preußen zurück,. , ,

Gesandtcnwcchsel in Wien?
Berlin , ln Jan , Wie den Blättern zufolge verlautet , soll

im Rahmen des diplomatischen Revirements , das voraussicht¬
lich nach-der -Rückkehr des Reichsaußenministers Curtius von
Gens stattsinden wird, auch ein Wechsel bei der dcutscksen Ge¬
sandtschaft in Wien vorgenommen werden, und zwar soll der
bisherige Botschaftsrat in Paris , Rieth, zum Gesandten in
Wien ernannt werden. Der bisherige Gesandte. Gras Lerchen--
feld, werde die deutsche Vertretung in Luxemburg voraussicht¬
lich übernehme».

Wie uns berichtet wird, soll den geplanten diplomatischen
Neubesetzungen auch Herr Horstmauii in Brüstet zum Opfer
fallen. Das wird man nicht zu beklagen brauchen. Herr Horst-
mann hat sich den au ilm gestellten Ausgaben, die zum Tett
doch auch volkspolitisclier Natur waren, in keinem Belang
gewachsen gezeigt. Das Problem Eupen-Malmedy hat er offen¬
bar überbaupt nickst begriffen.

Ausland
Keine Entwnffnungsnote der Botschafterkonferenz.

Paris , >5. Jam Zu den heute früh vom „Newhork Herald"
veröffentlichten Aiigaben über angebliche'Beschlüsse der Bot-
schaftcrkonferenz in der Frage der Entwaffnung Deutschlands
erklärt man in autorisierten Kreisen, daß diese Angaben über
die angeblich im Verlauf der letzten Sitzung der Botschafter¬
konfereuz behaudeltx Frage unrichtig seien, ^ o sei insbeson¬
dere kein Rundschreiben, das die Aufmerksamkeit der Regierun¬
gen der Staaten , die den Versailler Vertrag unterzeichnet
haben, auf Verfehlungen Deutschlands bei der Erfüllung seiner
Entivafsnungsverpflichtnngcn lenke, vorbereitet oder bei dieser
Gelegenheit von der Botschafterkonferenz ins Auge gefaßt
worden.

Kritik an Polen i» Frankreich.
Paris , 16, Jan . In der „Republiguc" führt heute Jagues

Äayser in seiner Schilderung der Zustände au der deutsch-
polnischen Grenze fort . Er beschreibt, welche unerträglichen
Zustände die künstliche Grenzziehung insbesondere in Ober-
schlcsien hervorgernfen habe. Es sei unleugbar , daß die Polen
anläßlich der Wahlen gegenüber den deutschen Minderheiten
Gewaltakte verübt hätten, ebenso auch gegenüber den Ukrai¬
nern , allen Demokraten, und gegenüber allen Gegnern Pil-
sudskis. D-arnm müßten die Fragen der Minderheiten und der
Mehrheiten auf das genaueste studiert werden. Ulitz, der Füh¬
rer der deutschen Minderheiten in Pulen , hat zn Kahser ge¬
äußert : Es ist uns daran gelegen, daß das Minderhciten-
problem in keiner Weise mit der Revision der Verträge ver¬
knüpft werde.

Der sozialdemokratische„Populaire " druckt heute einen
Artikel des ehemaligen sozialdemokratischen Ministerpräsidenten
von Belgien, Vandervelde, ab, in dem der frühere Minister¬
präsident fordert, daß die Untersuchung für Festlegung Ver¬
wahren Zustände in Polen ohne Zögern aus das energischste
fortgesetzt würde. In einer öffentlichen Kundgebung hätten
die Professoren der Universität Krakau ihrer Ueberzeuguug
Ausdruck gegeben, daß sich in Polen in den letzten Jahren zahl¬
reiche Vorfälle ereignet hätten, die geeignet wären, die mora¬
lischen Grundlagen des politischen und sozialen Lebens in
Polen zu erschüttern und den Bestand des polnischen Staates
zu bedrohen. Die Vorgänge von Brest-Litowsk, sagen die Pro¬
fessoren. dürsten nicht durch das Stillsclgveigen der Intellektuel¬
len gebilligt werden.

Aus Stadt und Bezirk.

Das Feinste des Lebens.
Die Wett ist so leer, wenn man nur Berge, Misse und

Städte darin denkt. Aber hier und da jemand zu wissen, der
mit uns übereinstimmt, nnt dem wir auch stillschweigend fort¬
leben, das macht uns dies Erdenrund erst zu einem bewohnten
Garten . Goethe.

Menschen und Dinge mit unsichtbaren Händen zu lenken
ist das Feinste des Lebens. C. F. Meyer.

Im Grunde sind es dock) die Verbindungen mit Menschen,
welche dem Leben seinen Wert geben. v. Humboldt.

«
Flaggen heraus am 18. Januar!

Morgen Sonntag werden die staatlichen und städtischen
Gebäude, Schulen usw., aus Anlaß der 60. Wiederkehr des
Reichsgründnngstages beflaggt werden. An die gesamte Be¬
völkerung ergeht hiermit die Bitte , auch ihrerseits des Tages
durch die Beflaggung der privaten Gebäude zu gedenken.

Neuenbürg, 17. Jan . (Vorsicht beim Einkauf von frischen
Eiern .) Es erscheint notwendig, die Hausfrauen auf einiges
aufmerksam zu machen, um sie vor Schaden zu bewahren.
Durch die neu abgeschlossenen Handelsverträge mit verschie¬
denen Exportländern muffen alle importierten Eier mit einem
Stempel versehen sein. Da es sich bet diesen importierten
Eiern nicht um frische Trinkeier handeln kann, ist ja verständ¬
lich, aber dennoch werden solche als frisclie Trinkeier in Len
Handel gebracht. Die Hausfrauen tun sehr gut daran , wenn
sie ihr Augenmerk beim Einkauf von frischen Eiern auf die
Nummern richten, denn die einheimischen Eier tragen eine
Nummer, z. B . Trink-Ei Nr . 13668. Solche Eier bieten
Gewähr dafür, daß sie auch wirklich frisch sind. F. W.

(Wetterbericht .) Im Westen liegt Hochdruck, im
Norden eine starke Depression. Unter diesen Umständen ist für
Sonntag und Montag zwar zeitweilig bedecktes, aber vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten,

Birkenfeld, 16. Jan . (Aus dem Gemeinderar.) Nach ein¬
gehender Aussprache, ob die im Eigentum der Gemeinde befind-
lickw Wirtscljaft zur „.Krone" hier verkauft werden soll oder
nickst, ergaben sich bei der Abstimmung 8 Stimmen für und
5 Stimmeic gegen den Verkauf. Der Verkauf ist somit be¬
schlossen zum Preise von 21000 R.M . bei 16000 R .M. Bar¬
zahlung vor der Auflassung und 5000 R.M . zahlbar in ö

-Jahresraten von je 1000R.M .. Eine etwaige Aufwertung des
früheren Besitzers und jetzigen Wiederkäufers der „Krone",
Eberle, soll mit dem jetzigen Kaufpreis abgegolten sein. —
Durch Austritt des Gemeinderats Pfeiffer aus dein Gemeinde¬
rat muß der Fürsorgeausschuß ergänzt werden. Da der Wunsch
laut geworden ist, daß beide Fraktionen gleichmäßig in -diesem
Ausschuß vertreten sein möchten und durch den Ausschuß der
Gemeinde keine Kosten erwachsen, wird ans Antrag des Vor¬
sitzenden beschlossen, die Zahl der Fürsorgeausschuß-Mttglieder
auf 6 festzusetzen. Durch Zuruf wurde in den Ausschuß ein¬
stimmig gewählt GM . Julius Höll und G.R . Wilhelm Kraut.

Ter Vorsitzende verliest eine Eingabe des Erwerbslosen-
Ausschuffes, worin diese den Antrag stellen aus raschmögiichste
Inangriffnahme einer Notstandsarbeit , weiter auf Gewährung
einer Winterbeihilse, die jeder Erwerbslose bekommen soll und
zwar jeder Verheiratete 40 R.M ., jeder Ledige 30 R.M und
einen Zuschlag für jede zuschlagsberechtigtcPerson von 10
ReiMmark und weiter ans Stundung der Gemeindesteuer dis
sie wieder ein festes Arbeitseinkommen haben. Der Vorsitzende
stellt fest, daß zur Durchführung der Notstandsarbcit (Göthe-,
Garten -, Hauff- nnd « chillerstraße) die Vorverhandlungen so
weit vorgeschritten seien, daß bereits nächste Woche mit dem
Steinbrcchen auf Rechnung dieser Notstandsarbctt begonnen
werden könne. Die Gewährung und Genehmigung der
verstärkten Förderung in Form eines Darlehens von dem
Wirtschastsministerium wird vom Gemeinderat mit Bestimmt¬
heit erwartet . Dem Punkt 1 -der Eingabe ist somit bereits
entsprochen. Punkt 2 des Antrags , ans Gewährung einer Bar-
uilterstützung, wird vom Gemeindcrat abgelehnt und Punkt 3
betr. Stenerstnndung dahingehendentschieden, daß hierüber der
Gemeinderat von Fall zu Fall entscheiden wird. Auf einen
Antrag aus der Mitte des Gemeinderats , den bedürftigen Er¬
werbslosen. die selbst nicht dazu in der Lage sind, von der
Gemeinde aus die erforderlichen Kleider und Lchnhe zü be-
sclmffen, daß sie die Notstandsarüeit Helsen durckynhren können,
wird vom Gemcinderat mit der Stimme des Antragstellers be¬
schlossen, in Fünen, in denen vom Gemeindcrat dieses Bedürf¬
nis anerkannt wird, ans -den Lohn einen Vorschuß zn gewähren,
der dann wieder in kleineren Beträgen durch Lohnabzug etn-
behalten werden soll. Tie zur Abgabe an erwerbslose Aus¬
gesteuerte vorgesehenen 140 Rm. Holz aus dem Gemeindcwald,
sollen nun unentgeltlich an verheiratete Wohlsahrtserwcrbslose,
Ausgesteuerte, Krisenempsänger und sonstige bedürftige Er¬
werbslose angegeben werden und zwar für jeden Bedürftigen
einen Raummeter. Die Zuteilung behält sich der Gemeinderat
vor und wer für die Zuteilung in Frage kommen will, hat sich
auf der Gemeindepflcge hiezu anzumelden. Der großen Not
der Arbeitslosigkeit in der hiesigen Gemeinde soll weiter auch
noch dadurch geholfen werden, daß hier eine Küche eingerichtet
wird, in der sich die Arbeitslosen-Familicn ihr Mittagessen
holen können. Wer von dieser Einrichtung Gebrauch machen
will, hat sich ebenfalls ans der Gemeindepflege zu melden, da¬
mit ihm für seinen Anspruch ein Ausweis ausgestellt werden
kann. Der Gemcinderat hat für diesen Zweck vorläufig den
Betrag von 2000R.M . zur Ausgabe bewilligt. Ter Vorsitzende
berichtet, daß schon geplant sei, eine Art lokale Notgcmcinschast
zn gründen und für regen Beitritt hiezu zu werben. Jedes
Mitglied soll dan jeden Monat einen -Betrag geben, soweit es
in seinen Kräften steht, um mit diesem Geld dann die drin¬
gendsten Fälle von Bedürftigkeit in der hiesigen Gemeinde zn
lindern. Die Stcinbeifuhr wurde an die Führunternetzmer
vergeben zu R .M . 3.10 das Kubikmeter vom Schönbügel bis
zur Göthcstraße. - Kurz  nach 10 Uhr  wurde die Sitzung vom
Borsitzendenges chlo ssen.

Gedenke deines treuen Hofhundes.
Die Hundehütte muß bei großer Kälte unbedingt an gegen

scharfen Wind geschützter Stelle stehen: sic darf niemals direkt
ans dem Pflaster oder auf dem Erdboden stehen, sondern ans
Backsteinen oder noch besser Holzblöckcn. Ein trockenes, warmes
Lager muß dem treuen Tiere Schutz gegen Kälte und Nässe
bieten. Nachts nehme man bei großer Kälte den Hofhund
in das Haus . Gegenwärtig darf es auch dem Kettenhund nicht
an der nötigen Bewegung fehlen; hierdurch wird der Blut¬
kreislauf erhöht nnd die Körperwärme gesteigert, Gut ist
zweimaliger freier Laus im Tag. Vor das Schlupfloch der
Hütte muß man nachts zum mindesten einen Sack hängen. Auck)
Trinkwasser, leicht überschlagen, darf im Winter nicht fehlen,
eiskaltes Wasser erzeugt Magen - und Darmkatarrhe . Naß
gewordene Hunde sind gut trocken zu reiben, bevor man sie
wieder an die Kette legt. Der brave Hund wird für unsere
Fürsorge durch doppelte Anhänglichkeitdanken.



Mein Schwrmensarm.
Wann ich dahin verreisen werde.
Bon Wannen Niemand wiederkehrt.
Und nur ein kleines Häuflein Erde
Die Welt zur Mitgift mir beschert
Dann ruf ich ihr frohlockend zu:
„Fahr wohl , o Welt ! Ich geh' zur Muh ".

Du Haft mit deinen goldnen Gaben
Mich , deinen Bürger , nicht verwöhnt;
Mein Los war mühevolles Graben,
Ich war 's von Jugend auf gewöhnt.
Was mir die Norne weinend sang.
Das hallte nach mein Leben lang.

Doch der Erhalter aller Wesen,
Er gab mir stets mein täglich Brot;
War 's ab und zu auch karg bemessen.
Erhielt er mich doch in der Not.
Er schenkte mir gesundes Blut
Und heitern , frohen Lebensmut.

Drum will ich dankbar mich beweisen,
So lange sich ein Glied bewegt,
Und Gottes Lieb und Allmacht Preisen,
So lang mir eine Ader schlägt.
Und loben seine Vatertreu,
Die mir mit jedem Morgen neu.

Dir , Herr , dir geb ich meine Seele,
Wann ich von dannen zieh, zurück;
In deine Gnadenhand befehle
Ich sie im letzten Augenblick;
Wallst , wenn hier modert mein Gebein,
Ihr dort ein milder Richter sein.

L. Schwarz.
(Aus dem handschriftlichen Nachlaß des verstorbenen Hei¬

matdichters L. Schwarz,  Höfen .)

Württemberg.
Stuttgart . >6. Jan . (Beschlagnahme kommunistischer Zei¬

tungen .) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Beschlag-
nahmt wurde vom Anrtsgericht l durch Beschluß vom 15. Jan.
1931 die in Frankfurt erscheinende „Arbeiterzeitung ", Organ
ßür die Kommunistische Partei , Sektion -Hessen-Frankfurt , für
die Zeit vom II . bis 21. Januar 1931. soweit diese Zeitung als
Ersatzblatt für die verbotene „Südd . Arbeiterzeitung " gedruckt
und zugestellt wird . Ebenso wurde durch Beschluß des Amts¬
gerichts Stuttgart I vom 15. Januar 1931 die Druckschrift
„Brief an unsere Leser und Leserinnen " vom Ist Januar 1931,
den der Verlag „Südd . Arbeiterzeitung " an feine Bezieher
-richtet, als Ersatzblatt der verbotenen . „Südd . Arbeiterzeitung"
beschlagnahmt.

Stuttgart , >g. Jan . (Spielplaii der Württ . LanLestheatcr.)
Großes Haus : Sonntag , Ist Jannar : Zur Reichsgründungs-
seier : Lohcngrin (614 bis 10)4) ; Montag : ; Dienstag : Der
liebe Augustin (8—1011) ; Mittwoch : Der Waffenschmied (8
bis 10)4 ) ; Donnerstag : Carmen (7^ bis nach 1014) ; Freitag
Die Rose vom Liebesgarten (714—11) ; Samstag : Der liebe
Augustin (714—101k) ; Sonntag , 25. Januar : Mozart -Feier II
Zum 175. Geburtstag von W . A . Mozart Die Zauberflöte (7
bis 101k) : Montag : Corolian (8- 1014) ; Dienstag : — ; Mitt¬
woch»: Aida (8—11). - Kleines Haus : Soutag , 18. Januar:
Sneewittchen (1 07 Zur Rcichsgriindun 'gsfeier ; Wilhelm
Dell (7st-—9X>) ; Montag : Sturm im Wasserglas (8—101k) ;
Dienstag : Elisabeth von England (8—10/4) : Mittwoch : Eoro-
lian (8—1014) : Donnerstag : (WZ (8—10) ; Freitag : Richter
Feuerbach (8—ist) ; -Samstag : Sturm im- Wasserglas (8—-101k) ;
Sonntag , 25. Januar : Sneewittchen (1. 0) - Elisabeth von
England (714—mik ) ; Montag : —; Dienstag : Mozart -Feier III
De Hochzeit des Figaro (7 >4 - 101k) ; Mittwoch : Elisabeth von
England (8—I0 -Z ). Sonntag , 18. Jan .: 5. Shmphontckon-
',ert-HanptProbe Gastdirigent Fritz Busch (11 - 121k) ; Montag,
19. Jan . : 5. Shmhhoniekonzert in der Lieücrhalle Gastdirigent
Fritz Busch (8- -91k)- — In Tübingen am Mittwoch , 21. Jan .:
Die Hochzeit des Figaro (7—101k) ; Sonntag , 26. Jan .: Kleines
Haus . Mozart -Feier I Morgenkonzert Solistin : Dorothea
Braus (111k -12-4).
Dir Kommunisten gegen die Polizerhrrrfchaft in Württemberg.

Stuttgart , 15. Jan . Die kommunistischenLcmdtagSabgeord-
ueten Schmeck, Vollmer und Albert Fischer haben im Landtag
folgende Kleine Anfrage eingebracht : In Württemberg meh¬
ren sich in letzter Zeit dje Fälle , wo das -Stuttgarter Polizei¬
präsidium und andere Polizeistellen , sowohl staatliche wie Ge-
mcindepolizei , Verbote von Veranstaltungen , zuletzt ein Verbot
der „Süddenlsckien Arbeiterzeitung " auf 11 Tage verfügen , die
offenkundig Willkürakte schlimmster Art darstellen . Die Be¬
gründung für diese Behauptung ist gegeben zunächst in der
Tatsache, Laß die Polizei wiederholt sowohl zur Begründung
des Verbots der Revolutionsfeier am 8. November in Stutt¬
gart wie zum Verbot der „Süddeutschen Arbeiterzeitung " vom
>0. bis 21. Januar 1931 sich offenkundiger Unwahrheiten be¬
diente . Beim Verbot der Revolutionskundgebung unterstellte
die Polizei , daß bei der Veranstaltung bei dem Massenchor
„Rotgardistenmarsch " ein anderer als der übliche und allgemein
bekannte Text „Brüder zur Sonne , zur Freiheit " gesungen
werden sollte. Ein Nachweis für diese Behauptung konnte von
der Polizei nicht erbracht werden . Bei dem neuerdings er¬
folgten Verbot der „Süddeutschen Arbeiterzeitung " stellte die
Polizei die Behauptung ans , daß die Nr . 2 der S .A. -s. vom
->. Januar 1931 in zwei verschiedenen Ausgaben gedruckt und

Spiel mit dem Feuer
Berlin , 17. Jan . Gestern abend hielt der nationalsoziali¬

stische Gauleiter , Abg . Goebbels , im Kriegervereinshaus vor
einer überfüllten Versammlung seine erste diesjährige Rede in
Berlin . Unter stürmischem Beifall seiner Parteifreunde kün¬
digte er der , wie er sich ausdrückte , „herrschenden Rechtlosigkeit"
einen Entscheidungskampf an . Wir werden , so führte Goebbels
aus , nicht Urlaub nehmen . Unser Weg ist legal und wird alle
Möglichkeiten der Legalität ausschöpfen , wenn Wir an das
Regime kommen. Wir vergessen aber nicht, was geschehen ist:
Rache ist ein Gericht, das kalt gegessen wird. Vielen geht der
Umstellungsprozef ; zu langsam . Sie möchten ein Husarenstück
von uns . Wir werden uns aber nicht zu Unüberlegtheiten
Hinreißen lassen. Was wir tun können , wird getan , um die
Massen zurückzuhalten , aber über seine Kraft kann niemand.
Die Spannung und Empörung in unseren Reihen ist bis zur
Siedehitze gestiegen. Die Zeit ist vorbei, wo man in Deutsch¬
land ungestraft über uns lügen konnte . Heute fühlen sich da¬
von Millionen Menschen betroffen . Wir werden auf streng
gesetzmäßigem Boden bleiben und werden unser Ziel erreick>en
oder zerschellen. Läßt man uns nickst gesetzmäßig arbeiten,

dann tommen die Folgen nicht auf uns , sondern auf die andern,
die Deutschland zu einer Einöde der Rechtslosigkeit gemacht
haben . Jeder Mationalsozialift ist innerlich davon überzeugt,
fuhr Dr . Goebbels fort , daß das Jahr 1931 die Entscheidung
bringen wird . Man hat die Frage aufgeworfen , ob wir koa-
litions - und regierungsfähig seien. Diese Frage ist eine freche
Unverschämtheit . Regierungsfähig ist jeder , der Las Volk
hinter sich bringt . Gibt das Volk uns die Macht , dann werden
wir sie auch gebrauchen . Wer uns verfassungswidrig daran
hindert , wird von uns , wenn wir die Regierring haben , als
Hochverräter nach Leipzig geschickt werden.

Das Jahr 1931 wird von « ns unerhörte Opfer an
Gut und Blut fordern, aber es gibt für «ns kein

Zurück mehr.
Während die Versammlung selbst ohne jede Störung ver¬

lief , wurden vor und nach der Versammlung insgesamt acht
Nationalsozialisten festgenommen . Teilweise mußte die Polizei
vom Gummiknüppel Gebrauch machen.

verbreitet worden sei. Diese Behauptung ist eine bewußte
Unwahrheit . Wenn das Polizeipräsidium wirklich im Besitze
von zwei verschiedenen Nummern dieser Tagcsausgabe der
S .A .Z . wäre , so besteht nur die Möglichkeit , daß die eine
Nummer , die die vom Polizeipräsidium beanstandete Seite ent¬
hält , durch einen Diebstahl ans der Druckerei der S .A.Z. ent¬
wendet worden ist. Tie Druckerei der S .A.Z. hatte angeordnet,
daß die irrtümlich mit der beanstandeten Seite hcrgestellten
Exemplare sofort vernichtet werden müssen. — Am 7. Dezember
1930 verbot der Stadtvorstand von Wangen i . A. angeblich
im Einverständnis mit dem Gemcinderat eine Demonstrations-
Versammlung der kommunistischen Partei . An diesem Verbot
ist besonders hervorznhcben . daß der Stadtvorstand der Kom¬
munistischen Partei gleichzeitig mittei .lte , daß ihr . nicht nur
jetzt, sondern für alle Zukunft Versammlungen unter freiem
Himmel in Wangen i. A. verboten seien. Wir fragen nun
das Staatsministcrinm , ob es wirklich diese auf Unwahrheit
und Willkür beruhende Polizciherrschaft in Württemberg bil¬
ligt und weiter unterstützen will.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 15 . Jan . (Schlachtviehmarkt .) Dem Donnerstagmarkt

am städt . Vieh - und Schlachthof wurden zugeführt : 5 Ochsen , 1 Bulle,
26 Iungbullen , 45 Iungrinder (unv . 35 ) , 18 Kühe . 28 ! Kälber , 590
Schweine . Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen Bullen
L 44 — 46 ( letzter Markt : unv ) , b 40 — 43 (unv .), Iungrinder a 50 bis
54 (31 - 54 ), b 44 — 48 (44 - 49 ), c 41 — 43 (uns .). Kühe — . Kälber d
66 - 70 (67 - 71 ), c 58 - 64 (59 - 65 ). ck 49 - 55 (51 - 56 ) , Schweine ->
fette über 300 Psd . 61 - 62 (62 — 63 ). d vollfietschigr von 240 - 3M
Pfd . 61 — 62 (62 - 63 ) . c von 200 - 240 Md . 60 — 62 (61 - 62 ) , ck von
160 - 200 Pfd . 59 - 60 (60 - 61 ) . e fleischige von 120 - 160 Psd . 58
bts 60 (unv .), Sauen 45 — 50 (46 — 50 ) Mk . Marktverlaus : Großvtrh
schleppend , Ueberstand . Kälber ruhig , Schweine langsam.

Neueste Nachrichten.
Freiburg , 16 Jan . Der Schiedsspruch in der badischen Papier¬

industrie ist von Arbeitgeberseile angenommen , von Arbritnehmerseite
dageaen abgelehnt worden.

Nürnberg , 16 . Jan . Das Schöffengericht Nürnberg orrurteitte
den 41 Jahre allen verheirateten Hauptlehrer Friedrich Meyer wegen
schwerer Körperverletzung im Amt zu 350 Mk . Geldstrafe . Meyer
hatte im Juli 1930 sieben Knaben seiner Klaffe mit dem Nohrstock
gezüchtigt . Darunter befanden sich zwei elfjährige Knaben , die er
schwer mißhandelte . Der Arzt stellte bei den Knaben 18 blutunter¬
laufene Striemen fest und außerdem vier innere Blutergüsse im
Untcrhautgewebe . Bei den anderen Knaben wurden sogar 30 bis 35
blutunterlaufene Striemen sestgestellt , in einigen Fällen war sogar dir
Haut aufgeplatzt . In der Urteilsbegründung wurde ausqesührt , daß
für das Gericht nicht der geringste Zweifel bestehe , daß das Züchtigung »-
recht wett überschritten sei.

Berlin , 16 . Jan . Aus dem schlesischen Bahnhof ist heute abend
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug v 16 aus Moskau über Düna¬
burg — Eydtkuhnen ei» Waggon der Moskauer Staatsbank mit
einer Golvladung im Gewicht von 6 Tonnen und im Werte von 2i,6
Millionen Mark eingetroffen . Begleitet war der Transport von
Beamten der Moskauer Staatsbank . Der Transport , der nicht über
Polen , sondern über Lettland und Litauen geführt wurde , ist von russi¬
schen Versicherungsgesellschaften versichert worden . Bei der Empfang¬
nahme auf dem schlesischen Güterbahnhos waren neben zahlreichen
Beamten der Reichsbank auch Schutzpolizei und Kriminalbeamte zu¬
gegen.

Berlin , 16 . Ja » . In der Lohnstreitigkett im oberschlestschen
Steinkohlenbergbau hat der Retchsarbeitsmintster den Schiedsspruch
vom 13 . Jan ., der eine Ermäßigung der Tariflöhne um 6 Prozent
vorsteht , für verbindlich erklärt.

Stettin , 16 . Jan . Ein Sisenbahnarbeiter Lisch in Pasewalk hat
seinen im Sommer 1926 angeblich bei Mainz ermordeten Sohn lebend
wiedergesunden . Der Mann hatte in Mainz einen verstümmelten Leich¬
nam als den seines Sohnes indentifiziert . Jetzt traf bei den Ettern
ein Brief ein , daß der Sohn in Bochum lebe . Die Polizei unter¬
sucht nun den Sachverhalt.

Budapest , 16 . Jan . Das Budopester Honved - Obergericht hat
heute den Hauptmann Andreas Ptnter , der den Bräutigam seiner ge¬
schiedenen Frau , den Major Nikolaus Kitz , aus Eisersucht erstochen
hat , unter Abänderung der von dem Honvedgericht bemessenen zehn-
jähriaer Kerkerstrase zum Tode durch den Strang verurteilt.

Paris , 16 . Jan . Nach einer Meldung aus Konstantine wurden
in einem in der Nähe gelegenen Dorf am Mittwoch fünf neue Pest¬

fälle sestgestellt . Die Behörden wirken weiter beruhigend auf die Be¬
völkerung ein und teilen mit , daß aus Grund der Arbeiten der Ge-
sundhettspoltzei kein positiver Pestsall der Aufmerksamkeit der Obrig¬
keit entgehen kann.

Ehrenkompagnie für Reichsgründungsfeier.
Berlin , 16. Jan - Das Wachtregimerrt in Berlin stellt be¬

kanntlich zu der Reichsgründungsfeier im Reichstag , an der
auch der Reichspräsident teilnimmt , eine Ehrenkompagnie . Die
Ehrenkompagnie , die 11. Kompagnie des Infanterie -Regiments
13 in Ulm , wird -111 Uhr vor dem Reichstag Eintreffen . Sie
führt 50 Fahnen alter königlicher Regimenter mit sich, darunter
die 6 Fahnen der alten schlesischen Infanterie -Regimenter 22
und 62. Diese Fahnen waren vor 60 Jahren bei der Kaiser-
Proklamation in Versailles . Während der Feier im .Reichstag
werden die Fahnenträger auf der Tribüne Aufstellung nehmen.
Das Wachtregiment trifft dann um 1 Uhr auf dem Kasernenhof
in der Rathenowerstraße zur Parade ein , zu der die Öffentlich¬
keit Zutritt hat.

Plötzlicher Tod des Feldwebels Fahlbufch.
Bremen , 15. Jan . Der durch die Fcmeprozcsse bekannte

Farmer und ehemalige Feldwebel August Fahlbufch , der sich
zurzeit bei Bekannten in Osterholz aufhielt , ist plötzlich ge¬
storben . Fahlbusch wurde gestern früh bei Tiedjens -Hütte in der
Hamme -Niederung in der Kabine eines Motorbootes , in dem
er die Nacht zugebrackst hatte - tot anfgefunden . Der Tod ist
anscheinend durch Herzschlag eingetreten . Fahlbufch hatte sich
bekanntlich in der Inflationszeit nach den Vereinigten Staaten
gewandt und war dort im Mittelwesten Farmer geworden , bis
er auf Ersuchen des Deutschen Reiches von den Vereinigten
Staaken ausgeliefert wurde . Nachdem der Reichstag im Som¬
mer eine Amnestie beschlossen hatte , die sich auch auf die sog.
Femetaten erstreckt, wurde Fahlbufch wieder auf freien Fuß
gesetzt

Berlin , 16 . Jach Hie Leiche des früheren "Feldweb ls August
Fahlbufch wurde heute vor dem zuständigen Richter des Amtsgerichts
Osterholz -Scharinbeck obduktiert . Die Leichenöffnung wurde durch
zwei Kreisärzte in Gegenwart des Ersten Staatsanwalts von Weser-
münde oorgenommeii . Die Leiche wies keine äußeren Verletzungen
auf . Die Obduktion hat völlig cinwandsrci ergeben , daß der Tod
durch Kohienoxydgasvergistung eingetreten ist , als Fahlbusch in der
mit diesen Gasxn angesüllten Kajüte eines Motorbootes übernachtet
hatte.

Ueber das Vermögen des
Marl Tlx . Inhaber eines Wollwareiigeschäfls

in Birkenseld,

wurde nach Ablehnung des Antrags auf Eröffnung des ge¬
richtlichen Vergleichsverfahrens am 10 . Januar 1931 , vor¬
mittags 10 f/s Uhr . das

Konkurs-Verfahren
eröffnet.

Konkursverwalter : Bezirksnotar Dopffel in Virkenfeld.
Konkursforderungen sind bis zum 6. Februar 1931

beim Gericht anzumelden . Termin zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters , die Bestellung eines Gläubigerausschusses und
eventuell über die in § 132 KO . bezeichneten Gegenstände
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen:
Dienstag , de« 10 . Februar 1931 , vormittags 10/s Ahr.
vor dem Amtsgericht Neuenbürg . Allen Personen , welche
eine zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen , dem Kon-
kursverwalter bis zum 6 . Februar 1931 Anzeige zu machen.

I. groksr Invsntur-Huvvsrksuk
Wälirenct ctieser 2eit ist jedermann Qsle ^sntieit gebeten , MVLlLI 'NS , LI 'LtKiSLLIgS ßlSI 'I'SN - UNLl
Xnsdsn -XIsücluns , « srrsnLtokks , Sport - ILcki-rxioSÄung , Ssrukrklsirlung -u §en-
erlieblieli ÜHLr2lt>g8L0tTtSIH Preisen ?u erstellen

Zacken Lie von 6ieser nur einmal im Satire statlkincien̂ en sukeror ^en lücken Kaufgeiegen keit regen üebraucti

Ucioik5»«rn. VilUbsct , «Nlkslmsttsk « n
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Nachdem das Befitzstandswerk für die Feldbereinigung

in den Gewänden„Oben, mitten und unten im Dorf, An
der Dorfstraße, Aus der Hub, Kernwiesen, Kernäcker. An der
Kerngasse. Buschäcker, Reutwiesen, Schloßäcker, Gruppen¬
äcker, Gruppenäcker. Gruppenwiesen. Wettwiesen. Lochwiesen,
Zwerchwiesen. Brunnenwiesen. Schloßgärten. Kreuzäcker. Auf
der Preiß, Hardtäcker(Froschgraben) und Mostklinge" der
Markung Schwann sertiggestellt ist, wird die

Besitzstands- uvd Eiuschätzungstagfahrt auf
Dienstag den 10. Februar 1931, vormittags
/--IO Uhr, im Rathaus in Schwann anberaumt.

Hiebei können alle Interessenten(Teilnehmer, dinglich
Berechtigte, Pächter, Anlieger und sonstige persönlich irgend¬
wie Beteiligte erscheinen und Einwendungen gegen die Besitz¬
standaufnahme oder gegen die Einschätzung Vorbringen. Der¬
artige Einwendungen sind zur Vermeidung des Ausschlusses
bei der Bollzugskommission oder bei dem Oberamt (bei
letzterem nur schriftlich) bis zur Tagsahrt oder spätestens in
letzterer selbst vorzubringen. Gegen die Versäumung recht¬
zeitigen Vorbringens findet eine Wiedereinsetzung in den
vorigen Stand nicht statt.

Die Mitglieder der Vollzugskommission sind auf Ver¬
langen bereit, das von ihr bisher eingehaltene Verfahren
bei der Tagsahrt mündlich zu erläutern.

Die Besitzstands- und Einschätzungsakten sind vom
27. Januar bis 9. Februar 1931 je einschließlich auf dem
Rathaus in Schwann zur allgemeinen Einsichtnahme aufgelegt.

Neuenbürg, den 15. Januar 1931.
Oberamt: Lempp.zwangsversleigerimg.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬
kung Sprollenhaus belegenen, im Grundbuch von Wildbad,
Heft 318, Abt. I Nr. 1 und 2, zur Zeit der Eintragung
des Dersteigerungsvermerks auf den Namen des

Karl Seyfried, Kronenwirts nnd Fuhrmanns
in Sprollenhaus,

eingetragenen Grundstücke:
Geb. Nr. 3: Wohnhaus mit Anbau,

3s : Stall und Scheuer, 7 a 43 qm,
zu Sprollenhaus auf dem
untern Feld,

Parz. 1451/2: Gemüsegarten und Wiese
südlich an Geb. 3, 42 a 18 qm,

am Freitag den 20. März 1931, nachmittags 2 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad

versteigert werden.
Die Grundstücke wurden am 18. Dezember 1930 vom

Stadtrat Wildbad geschätzt, und zwar Geb. Nr. 3, 3s zu
28000.- NM. und Parz. Nr. 1451/2 zu 2000.— RM.
Der Brandversicherungsanschlagdes Gebäudes beträgt
20720.- RM.

Der Versteigerungsvermerk wurde am6. Dezember 1930
in dos Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsoermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteige-
rungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sic bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Betteilung
des Bersteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordett, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
ein Termin statt.

Neuenbürg, den 12. Januar 1931.
Zwangsversteigerungs-Kommissär:

Bezirksnotar Klett.
Neuenbürg.

Samstag den 24. JanuarMttalie-er-Verfammkma.
VrenWlz-Liefemg für die Wt.Be-

WstiWgMstalt SMWt.
Die Lieferung von 600 Raummetern Buchen- und

3400 Raummeter Nadel-Scheiterholz, frischgeschlagen und
gesund, in Teilmengen von mindestens je 200 Rm., ist zu
vergeben. Es ist zu liefern:

Das Buchen- und Forchenholz bis spätestens
15. Juni 1931»

das Tannen- und Fichtenbolz bis spätestens 15. Sep¬
tember 1931.

Das von den Lieferanten zu bezahlende Meßgeld be¬
trägt 40Pfg . für 1 Rm. Die weiteren Bedingungen liegen
bei uns zur Einsicht auf, werden auch auf Wunsch zugesandt.

Angebote mit Preisangabe für die einzelnen Holzsotten
frei Holzlagerplatz Stuttgart, Tunzhoferstr.8, sind spätestens bis

1V. Februar 1931
hier einzureichen und sind bindend bis zur Zuschlagserteilung.

Die Anerkennung unserer Bedingungen ist in dem An¬
gebot zu bestätigen. Unbekannte haben Fähigkeitsnachweise
zu übergeben.

Stuttgart, den 14. Januar 1931.
Verwaltung der städt. Fürsorgeaustatten»

Wolsramstraße 65.

Stadtgemeinde Neueubürg.

Bauftangen.
Am Mittwoch, den 21. Januar 1931, vormittags

11 Uhr werden im Rathaus aus der Stadtwaldabteilung
vorderer Dachsbau(an der Staatsstraße bei der Eyachbrücke)
öffentlich verkauft:

692 Stück BaustangenI. und II. Klasse
191 Stück Baustangen III. bis V. Klaffe.

Stadtpfleger: Essich.

Gemeinde Dirkenfeld.
Brennholz- und Stangen-Berkauf.

Kommenden Montag den 19. ds. Mts .»abends7 Uhr,
kommen im Gasthaus zum „Adler" hier im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf:
Aus den Abt. V 10 Mühlhalde und 13 Eichwald:

15 Rm. Laubholz, 50 RM. Nadelholz, 3 RM. Lärchen-
Gattenpfosten und 15 Rm. 2 m lange Roller.

Ans den Abt. V 13 Eichwald und 16 Eichelacker:
184 BaustangenI. bis V. Klasse(meist Lärchen).

Aus den Abt. Unteres und Oberes Erlach:
4 Schlagraumlose in Flächenlosen.
Birkeufeld, den 16. Januar l93l.

Gemeindepsleger Heetz.

Kvavxr.
Verkaufsstelle

Lckiokberg IS

Lüclci . ^ öbei - kncjust ^ e

'«.. . .—̂
Die goläene k-ebsnsrege ! clsr weisen:

Magen-, Darm-, Leber-,
Galle-Sörungen, Haemorr-

hoiden, Stoffwechsel-Beschwerden, Fettansatz beheben
durch das biologische

kunktions-Ette ! aus 8onnen-?fIarmen
Ssni 7rops.

Kurpackung RM. 3 20 in den Apotheken.

MM!

'.MMM

-k - srki,-
Oie Krskt-Lmulsion kür wie Here . Lntbält ledensv/iciitiM 81okke
(Vitamine). 7ur ^ ukrucbt unci Visst von berlceln, Lctiveinen
unci anderem suneviek unentbetirlicb . knocbenstärkend . keine
Kümmerermekr .Leites Kräftigungsmittel . Lilligim Oedraucü.

In kslUrsnnsrt » bei Willi. Lsutk,
in lUüksi » dei VViikelm Giebel.

Schwann, den 15. Januar 1931.
Todesanzeige.

Es «hat Gott dem Herrn gefallen, unseren
lieben Vater, Schwiegervater und Großvater

Franz Arnold
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
61 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Familie Franz Aroold» Ellmendingen.
Familie Heinrich Arnold, BrooklynU.S .A.
Familie Albert Arnold, Heimerdingen.
Familie Gustav Gauzhoru, Arnbach.
Robert, Emilie, Marie und Jakob Arnold.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 18. Ja¬
nuar 1931, nachmittags3 Uhr, statt.

Krieger- llvd Milw-Bereiü
Dirkenfeld.

Am Sonntag den 18. Januar 1931» nachm. 2 Uhr,
findet im Lokalz. „Adler" unsere diesjährige

ordeirüiche General-Versammlung
statt, wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder und Ehren-
Mitglieder freundlichst einkaden.

Tages - Ordnung:
1. Jahresbericht, 2. Bericht des Fürsorge-Anwalts, ^

3. Kassenbericht, 4. Anträge, 5. Neuwahlen, 6. Verschiedenes,
7. Bortrag über Reichsgrundung. !

Der Dorstaud.
Die Ausschußmitglieder werden gebeten, eine halbe

Stunde früher zu erscheinen.

I»veiitiir-1ii8iMsiiI
vom 17 . dis 31 . Ns. klts.
tristst Ibiisii grosss Vortsüs.

Lksoktsu 8is msws Lstmuksustsr!

Krieger-Verein
Neuenbürg.

Morgen (Sonntag) abend
von7 Uhr ab bei Karl Silber¬
eisen Kameradschaft!. Zusam¬
mensein und Feier der

80. Wiederkehr des
GrSndmlgstllges des Deutschen

Reiches iu Versailles.
Unsere Kameraden,sowie alle

Baterlandsfreunde laden wir
herzlich ein.

Die Borstaubschaft.

Wolle 100 gr. ^ 0.95, l .—,
I 25, 1.50 IVlk.

klWNlWW»
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfinger

Neuenbürg.
Bernbach.

Zugelaufen
ein Wolfshund . Abzuholen
gegen Einrückungsgebühr und
Futtergeld bei

Wilhelm Kull.

Verloren
eine Autoschueekette. Ab¬
zugeben gegen Belohnung bei

Dr. Vreideubach,
Herrenalb.

Lot«- limi Mtorrsü-
2ubekSrteiIe.

Zkmo - XÖVVI «»
bteuendürA.

>-6jl7-Ol'äs16 k'
l.6it2-l. 00 il6r

/^bl6g6 -!s/!3pp6N
empüeklt

0. Nlesd'selis kuekkanälg.

EMg. Gitlttdieii-
i« Neuenbürg.

Sonntag, den 18.Januar<2. Sonn¬
tag nach dem Erschcinungrf st.)

10 Uhr Predigt (Ioh. 7. 10—17i
Lied Nr. 14):

Stadtoikar Warth.
V°2 Uhr Christenlehre(Töchter):

Stadtvikar Warth.
Mittwoch abend8 Uhr Bibelstunde,

im Gemeindehaus.
In Waldrennach ist am Donners- ,

log abend8 /̂4  Uhr Bibelstunde. /

in Neueubürg
Am Sonntag, den 18. Januar

9 Uhr: Predig! und Amt.
2 Uhr: Andacht.

i» Dirkenfeld.
10'/r Uhr Predigt und hl. Messe.

MethiWeiiMeiiidr
Eoaug. Freikirche.

Am Sonntag, den 18. Januar.
Barm. 10 Uhr Neuenbürg/Gräsen-

hausen.
Porm. 11 Uhr Sonntagschule.
Nichm. '/«ZUHr Ottenhausen.
AbendsV-8  Uhr Calmbach.
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